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Als die Parce meinem geben 
den beſtimmten Faden ſpann n, 
war das alte Muͤtterchen eben 
uͤbler Laune und fing an 5 


mit den herzenloſen Schweſtern 
drob zu hadern und zu laͤſtern ar 
und mein armer Faden ward 
drüber kurz, und rauh, und hart! 


Als der Genlus des Lebens 


ihn erhielt, und ach! vergebens 
um die Heinfte Aeudrung bat, 
nahm er mltleidsvoll den Pfad 


Mein geben faden. Mr 
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zum Olymp. — Eich’, großer Zeus!“ 
Sprach er, dieſes arme Leben. — 1980 


Kann ich ändern? brummte Zeus 
halb verdrießlich. 381 
„Nein! doch 
Prach der Ses a en 
. fuͤhrt, 
alten wird 
Gene 1 


ſelnes kurzen Lebens ert. — 


Zeus beſann ſich, Tab’ es ein, 
nahm den Faden, und taucht ihn 
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„ N 
„Damals ALU e kei ' 
oder zur Me 
Wenige Wochen nach Wee lern 
befand ich mich auf einem ſpaniſchen 
Schlachtſelde und bald nachher ols Ges 
fangener auf einem Brittiſchen Schiffe, 
das mich einem Brttuchen Gelängnife 
zufuͤhrte! Jetzt faud ich Mufe 1 nieine 
Thorheit zu bereuen 1 einen engen 
Raum geſperrt, verwundet u esche 
mußten viele meiner Kameraden auf der 
Reife ſterben. Als wir in England war 
ein e Lage etwas z 
aber Gefangenschaft iſt det Geſundheik 
Rt 290 ſt det, elupdbeif \ 
Wir wurden nach Peünhenſck in Schoft« 
land geſchickt, 0 l für 
Kinder anfertigten, die in Großbritanien 
eben ſo felten, als auf dem Kontinente 
gewöhnlich ſind. Den aus dem Verkgufe 
dieſer Kleinigkeiten entſpringenden Gewinn 
verwendete Jeder) wie es ſeiner Neigung 
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“ 


ich Eni 


zuſagte, die nicht immer eine loͤbliche war. 
Was mich betrifft, ſo si mich das 
der tugendhaften und liebenswuͤr 
delaine von jedem kaſter zuruck. Die ſes 
liebe Bild machte mich aber auch kühner 
als meine Kameraden: ich ſchmiedete Pläne 
zur Flucht, und es gelang mir, einen Theil 
meiner Kametaden in 

ziehen. Wir arbeiteten bei naͤchtlicher 
Weile an einem unterirdiſchen Gange 
ein Geſchaͤft, das unfäglide Muͤhe und 
Geduld erforderte. Die ausgegrabene Erde 
warfen wir in den Abflußkanal unſeres 
Kerkers. Da wir keine andere Werkzeuge 
hatten als kleine Meſſer, P riemen u. dgl., 
e wir erſt nach Monaten einen 
Gang zu Stande, den nur eine Perſon, 
und zwar auf allen Vieren durchkriechen 
konnte.“ a 


9000 ne zu unſeret Flacht verabredeten 
acht krochen wi iner hinter dem Ans 
* ig ER Cage ae . * 


8 


* 


von del 13 | alle 1 
— Mn uszufchlüpfen, nach, 
dolce, DUB die Onffnung fi 

5 We ruhig verhielten, fo doͤrte 
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tommen;, aber in der; Beſtüczong und 
ee le u fe waͤhlten wir 


chtung und kamen Aber 
Bild beſtellte Felder, durch Sünffe, Teiche und 
digen Mar Bergw 


mein Jutereſſt zu 


die erſte beſte 


a er immer tiefer ins Innere. End⸗ 

lich, als der Morgen graute, ſuchten wir 
in einem Walde Schutz. Mehrere Tage 
führten wir in dieſer Gegend ein Leben 
wie Raubthiere. Erſt. wenn es Nacht 
wüde, wahken wiriuds| ahs-unſerm Ver⸗ 
ſteck und ſammelten uns Ruͤben und anr 


dere 
mußte unfere Lage immer elender machen. 
Das Schlafen an der feuchten Erde ver⸗ 
ſchlimmerte meine Fußwunden immer mehr. 
Endlich aber zwangen uns Hunger und 
Kälte, bel Hi Bauer, auf deſſen Grund» 
ſtück wir waren, um Speiſe zu betteln. 
Er zeigte ſich bereit, uns beizuſtehn, aber 
fein Verſprechen wat falſch. Er verriet) 
unſern Auſenthalt der Behoͤrde, und als 
wir es uns am wenigſten verfahen, waren 
wir von Soldat urige. Dleſe ſchlepp⸗ 
ten uns ausgehungerte Flüchtlinge über 
Peebles nach Pengyenick zurück, Mein 
alter Kerker nahm mich wieder auf; allein 
ich machte durch meinen Wundaezt eine 
Eingabe an die Regierung in der ich mich 
für einen Deutſchen ausgab, und bemerkte, 
ich ſei zum Fraͤnzöſichen Ktiegsdienſt ger 
zwungen worden, In Folge dieſer Ein⸗ 
gabe mußten einige kompetente Perforen 
meine Kenntniß der Deutſchen Sprache 
prüfen und darauf erhielt ich meine Frei⸗ 
beit wieder, jedoch unter der Bedingung / 
daß ich awele Jahre lang als Soldat in 
Oſtindien iente!“ ning 16 28 
„Obſchen die gute Wirkung meiner Lift 
mich freute, fo war dieſe Bedingung doch 
wieder niedeeſchlagend. Ich kot te mich 
nur damit tröften, daß ich wenigſteus niche 
gegen mein Vaterland zu dienen brauchte. 
Endlich, nach ede Rt in der 


heißen Zone, binnen welche Zeit mir aller 


Tine Lebensart 
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Verkehr mit / Frankreich abgeſchnitten 
geweſen, kehrte ich in einem Britiſchen 
Schiffe zurück und wurde an Frankreichs 
Kuͤſte ans Land geſetzt.“ 84 

„Wie bang klopfte mir das Herz, als 
ich Dieppe mich näherte! Madelaine konnte 
mir untreu geworden — ach! fien konnte 


ouch todt ſein! Gott ſei geprieſen, ſie lebte 


und war treu! Ich fand fie am Siech- 
bette ihres alten Oheims, der, nachdem 
ihre ruͤhrende Beſtaͤndigkeit ſein Herz bes 
zwungen, überall vergebens nach mir ge» 
forſcht hatte. Er erlebte noch unſere Ver 
bindung und ſegnete uns im Sterben. 
Auch meinen Vater ſah ich langſam ſeinem 
Grabe entgegengehn, und bald druͤckte ich 
ihm die Augen zu. Nach allen meinen 
Leiden, Sie, hab' ich einen Hafen der 


Ruhe gefunden: und genieße jegt im Kreife 


der Meinigen ein ſtilles Gluck wie es uur 
Wenigen zu Theil wird.“ salat 3 

Ich blieb viel laͤnger in Dieppe, als ich 
anfangs beabſichtigt hatte, die häusliche 
Glückſeligkeit des alten Kriegsgefangenen 
machte einen gar wohlthaͤtigen Eindruck 
auf mein Hertz. a) 


Die ſpaniſchen Mönche 


Es war am 8 November 1808. Die 
franzoͤſiſche Armee hatte einen neuen Lor⸗ 
beer in ihren Siegeskranz zu flechten: 
Burgos öffnete ſeine Thore. Fluchend 
dem ſchrecklichen Geſchicke, vernahm die 
Hauptſtadt von Alt⸗Coſtilien die Fanfaren 
der Sieger und jene kriegeriſchen Weiſen, 
die wie ein Triumphlied vor dem Franzoͤ⸗ 
ſiſchen Heere voraus erſchallten. Die drei⸗ 
katbige Fahne, in ihren Falten die Namen 
der eroberten Städte eragend, flotterte 
pfrunkend auf den niedergeſtürzten Mauern 


und ſchante nach Madrid. Durch die 
aͤden Straßen zogen die Frunzoͤſiſchen 
Truppen in ſtolzer Haltung, das Gewehr 
im Arme, trtumphirend uber den Vortheil 
den ſie eben errungen, und mit Begeiſte⸗ 
rung nahmen ſie von den ſchweigſamen 
duͤſtern Gaſſen Beſitz, in denen ſich nur 
hier und da in langen Zwiſchenraͤumen 
und einzeln ein Einwohner mit trüber und 
ſchweigſamer Miene blicken ließ. Aber die 
alten Schnurrbaͤrte ſahen ſich mit bedenk⸗ 
lich fragendem Blick unter einander an, 
und bevor noch die Soldaten in die Ka⸗ 
ſevuen einqitartire wurden, begab ſich eine 
ſchreckliche ſtaunenswuͤrdige Scen. 
Am noͤrdlichen Ende von Burgos ber 
fand ſich ein altes Moͤnchskloſter. Die 
Beſethung der Stadt durch die Franzoſen 
hatte die friedlichen Pflichten und from. 
men Gebete unterbrochen. Ein Befehl des 
Priors verſammelte die Brüder in dert 
Kapelle. Da nun ſtehend, mit, der ge⸗ 
ſpannteſten Erwartung, in der heftigſten 
Aufregung, hoͤrten fie ihren Borgefegrem, 
deſſen ernſter Ton mit aller Macht der 
Begeifterung: und ergreiſender Lebendigkeit 


ſie bewegte. Seine Bewegungen waren 
beſtig, dringend, imponirend, von feiner 


bohen Stirn: flo der Schweiß! und fein 
rollendes Auge ſpruͤhte Feuer. 
„Brüder!“ rief er, „ein Tag der Schan⸗ 
de iſt unſerm Vaterlande aufgegangen), 
Burgos iſt heute, eben in dieſem Angen⸗ 
blicke, entehrt. Hort Ihr dies ferne Gefchrei? 
Hoͤre Ihr die Fremden, die ſich nahen z 
Das beilige Prieſterkreuz Muß ſich vor 
dem Dojonett des Soldaten beugen, und 
dieſes Kloſter, das uns ſchirmt, das un 
fere letzte Ruheſtaͤtte ſein ſollte, wo wir 
in Frieden unſeren letzten Seufzer zu ver⸗ 
hauchen gedachten, es wird nicht lange 
ſaumen duͤrſen, das Joch der übermüͤthi⸗ 
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gen Sieger zu kragen. Bruder! Bruder! 


Erniedrigung, Entwuͤrdigung, Miß hand⸗ 
lung, Schmach und Hohn ſind unſer Theil, 
und das ihre die zuͤgelloſe Despotie und 
das Recht der Gewalt. Wollen wir ruhig 
unſere Häupter beugen? Wollen wir als 
ſchnoͤde Feiglinge die Füße dieſer verhaß 
ten, durch das Kriegsgeſchick uns aufge⸗ 
noͤthigten Zwiugherrn küſſen? Der edle 
Boden von Spanien, Brüder! ſträubt ſich 
empört vor Schmerz und Wuth; er hat 
zu wenig von dem Blute ſeiner Feinde 
geſchluͤrft für feinen Durſt; er ruft feinen 
Kindern zu: Tod den Frauzoſen! Rache 
im Namen Wottes!“ꝶ / 
Ein dumpfes Gemurmel ließ ſich ver⸗ 
nehmen. Es gab ein ſeltſames Schauſpiel 
von furchtbarem Charakter, dieſe Gruppe 
von Moͤnchen, deren schwarze Kapuzen 
das Antlitz bedeckte, unter den baufaͤlligen 
vom Alter geborſtenen Gewoͤlben, in det 
Miete altgothiſcher Pilaſter zu erblicken, 
die durch das Duͤſtere des Moments nut 
noch ſchauerlicher erſchienen. — Der Greis 
nahm mit Feuer noch einmal das Wort: 
„Nein, dem Vaterlande wird es nicht 
an, Raͤchern fehlen! Du wirft niche alle 
deine Kinder verleugnen dürfen, Burgos! 
Wasn Bruͤder, iſt ein Leben, von einem 
ſchmachvollen Vorwurf beſudelt und dem 
Unglücke Preis gegeben? Was iſt das 
Leben, Bruder, wenn man das Haupt 
nicht mehr ohne Scham unter den Meu⸗ 
ſchen eindorheben darf? Laſſet uns, Beh 
der durch ein edles Opfer unſer Vaterland. 
erhalten! Sterben wir dafür! Sterben 
wir dafuͤr, indem wle unſere furchtbaten 
Feinde mit uns ins Geab ziehen! Moͤge 
unſer Sarg ihrem Todeskampfe beiwoh⸗ 
nen!“ — Die letzten Laute des Alten 
wurden durch den feierlichen Eid übertönt, 
den ſofort alle Moͤuche ablegten, indem fie 


den rechten Arm zu einem großen Chr 

ſtusbilde, das auf dem Altare ſtand, er⸗ 
hoben. Sie ſchwuren alle, fuͤr Spanien 
zu ſterben. Der Superior ſtieg raſch von 
der Kanzel, und auch ſeine Simme miſchte 
ſich in dieſen Todeseid, als deſſen Zeuge 
Gott angerufen ward. Dann umarmte 
er ſie, gab einige Befehle in großer Eil 
und verließ das Kloſter; die Moͤnche ſan⸗ 
ken auf die Knie und beteten mit voller 
Innbrunſt. Der Tag neigte ſich; ein 
ſchwacher Schimmer, einzelne Strahlen 
der vergluͤhenden Sonne? drangen durch 
die Glas fenſter und wurden matters und 
bald ruhte die Kapelle in dem Duͤſter, 
das den heiligen Orten ſo hohe Majeftät 
verleiht. An den ſtaubbedeckten Boden ſenk⸗ 
ten ſie ihr Haupt; endlich gingen ſie langſam 
fort, um in ihren Zellen die Ruͤckkehr ihrer 
Vorgeſetzten zu erwarten. Man hätte ſie 
fuͤr Geſpenſter gehalten, eben dem Grab⸗ 
tuche entſtiegen, um den Lebendigen einen 
Traumbeſuch abzuſtatten, wo fie, vom 
Nachtdunkel verhuͤllt, die Arme uber die 
Bruſt gekreuzt, das Haupt zur Erde ges 

ſenkt, über den Vorhof hinſchreiten, kaum 
Spur ihrer Sandalen an dem Boden zu⸗ 
rücflaffend. Aber bald war dies feierliche 

Schweigen unterbrochen; der Superior 

trat wieder ein: die Kloſterglocken begannen 

in maͤchtigem Gelaͤute zu erſchallen. Die 
Moͤnche verſammelten ſich von neuem. 

Mit erheitertem Geſicht trat der Pater 

vor ſie hin z der Zweck ſeiner Sendung 
war erreicht bub mn 
„Brüder!“ hob er an mit kraftiger 
Stimme und und einem eben ſo unbe⸗ 
ſchreiblichen Ausdrucke, als die Phyſtogno⸗ 
mie ſeines Geſichts war, das in einem 
hoͤhern Scheine verklaͤrt zu erglänzen 
ſchien; „Bruder! wir konnen glorreich un⸗ 
ſer Opfer vollenden Der Himmel ſelbſt 
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iſt unſerm helligen :Enefchluffe gewogen. 
Hoͤrt! Ein ganzer Generalſtab wird in 
unſerm Kloſter ſeinen Aufenthalt nehmen, 
in Luſt und Siegestaumel, um auf der 
Todtenbahre daraus ſortgebracht zu wer⸗ 
den. Wohlan, beeilen wir die Zuruͤſtun⸗ 
gen des Feſtes! Wohlan, laſſet uns heiter 
ſein! Rufen wir das Lächeln auf unſere 
Lippen zurück, um unſern Gäften ein ans 
muthiges „Willkommen“ zuzurufen. Un⸗ 
ſere Mönchs Gewänder werden ſich nicht 
gut neben ihren reichgeſchmuͤckten Unifor⸗ 
men ausnehmen, aber das Grab macht 
Alles gleich! Ans Werk, Brüder, ans 
erk im Namen Spaniens und Got 
W { 
Die ganze Gemeinde traf freiwillig die 
Anſtalten zu einem glänzenden Empfange. 
Das duͤſtere Refektorium wurde in einen 
Banket⸗ Saal verwandelt; es war, als 
haͤtte ſich jeder Einzelne vervielfacht, fo 
raſch waren alle Zurüftungen beendet, und 
die Thuͤren des Kloſters wurden geöffnet. 
ach wenigen Minuten erſchienen die 
Franzoſen. Alle Moͤnche, den Superior 
an der Spitze, gingen ihnen zum Em⸗ 
bpfange entgegen. Das war ein glaͤnzen⸗ 
des Corps Oſſiziere, zum großen Theile 
noch jung und doch ſchon mit ehrenden 
Abzeichen der Tapferkeit geſchmuͤckt. Man 
führte ſie in den fur fie eingerichteten 
aal, indem man verſchwenderiſch alle 
eichen offener Munterkeit an den Tag 
legte. Die Offiziere waren entzuͤckt, daß 
man ihnen einen ſolchen Aufenthalt ange⸗ 
Ber a 20 2 10 
Der maus begann. Schuͤſſeln aller 
Art und alte Weine . Jene 
Soldaten, auf dem Schlachtfelde aufge⸗ 
wachſen, an das abenteuerliche Leben im 
Lager gewohnt, nirmale bekuͤmmert um den 
morgenden Tag, an Nichts denkend, als 


an ihren Anfuͤhrer und ihr Schwert, wa⸗ 

ren darauf gefaßt geweſen, langweilige Klo⸗ 
ſtermaͤnner zu finden, durch Faſten und 
Entbehrungen ausgemergelt; zumal auf 
dieſem Boden Spaniens, wo die fengende 
Gluth des Himmels, die geheimnißvolle 
Ruhe, welche die Einbildungskraft ſteigert, 


der National⸗Charakter und die gläubig 


verehrten Sagen zu einer blinden Erge⸗ 
bung und zu der peinlichſten und ceremo⸗ 
nioͤſeſten Froͤmmelei führen, — auf die ſem 
Boden der Sieſta, der Eiferſucht und des 
Dolches, der Luſtigkeit und der Liebe, der 
Moͤnche und der Inquiſition, da konnten 
ſie nicht im Entfernteſten einer ſo reichen 
Bewirthung und eines ſo ſreundlichen Ent⸗ 
gegenkommens gewaͤrtig ſein, ſie, die Frem⸗ 
den, Feinde. So. überließen fie ſich denn 
harmlos der lebhafteſten Freude. Endlich, 
nachdem man zwel Stunden bei Tiſche zus, 
gebracht, befahl der Superior ganz laut, 
einen bocksledernen Schlauch herbelzubrin⸗ 
gen, der, wie er ſagte, den trefflichſten 
Wein Spaniens enthielt. Aller Blicke 
belebten ſich bei dieſem Befehle; mau bes 
grüßte den Pater mit einem einſtimmigen 
Vivat. 8 8 
„Unter dieſen Umſtaͤnden“, rief der jüngs 
ſte der Offiziere, „will ich ſobald der Krieg 
mir eines meiner Glieder verſtuͤmmelt, 
Moͤnch zu Burgos werden!“ — „Bei 
meiner Ehre, da iſt man viel beſſer daran, 
als die Invaliden in Paris!“ entgegnete 
ein Zweiter. — „Kamrad“, fügte ein drit⸗ 
ter Offizier Hinzu, der eine große Schmarre 
uͤber der Stirn hatte, „ich ſtimme dafuͤr, 
für dieſen alten braven Moͤnch, der ſo gaſt⸗ 
lich unſere Ankunſt feiert, den Orden der 
Ehrenlegion in Anſpruch zu nehmen.“ — 
„Angenommen, angenommen!“ — „Und“ 
nahm wieder der erſte Sprecher das Wort 
„wollt Ihr Großkreuz lwerden, ſo duͤrſet 
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Ihr Euch nur reiſefertig machen und uns 
einige Tage in Madrid erwarten. Da ſeid 
Ihr nicht weit von dem Punkte, wo der 
Kaiſer ſelbſt feine. Geſchaͤfte leitet“ “ 
Dieſer unuͤberlegte Spott empoͤrte die 
Moͤnche; Wuth malte ſich in ihren Mies 
nen. Sie blickten den Superior mit einem 
ſo drohenden Ausdruck an, daß die Fran⸗ 
zoſen, wären fie bei kaͤlterem Blute gewe⸗ 
fen, ſicherlich Argwohn geſchoͤpft haben wuͤr⸗ 
den. Der Pater blieb unbewegt. 

„Wohlan!“ rief er mit anſcheinender 
Ruhe, „auf die Geſundheit des Kaiſers! 
auf die Geſundheit der unuͤberwindlichen 
Franzoͤſiſchen Armee!“ 

Uad ohne weitere Umſtaͤnde nahm er 
das Glas eines jeden Gaſtes, tauchte es 
in den geoͤffneten Schlauch, und gab es, 
bis zum Rande gefuͤllt, feinem Eigenthüs 
mer zuruck. Als er fo die Runde gemacht, 
erhob er ſich: 

„Ihr ſehet, wir behandeln Euch als 
Freunde, ohne beſondere Umſtaͤnde. Der 
Wein, den wir eben trinken, ware beſſer 
gewefen, haͤtte man ihm umgefuͤllt. Indeß 
kommt darauf nichts an. Der leichte Nach⸗ 
geſchmack, den er behalten, verſchwindet vor 
dem hertlichen Arom und vor dem koͤſtli⸗ 
chen Geſchmack, der ihn auszeichnet. Wohlan, 
meine Tapferen, bei der erſten Geſundheit 
aufgeſtanden! und daß jeder mir Beſcheld 
thue bis auf den letzten Tropfen!“ — 

Mit großer Eile ſtand Alles auf. Der 
Name Napoleon's wirkte ſtets elektriſch 
auf ſeine tapferen Soldaten. Man trank 
den alten ſpaniſchen Wein! — Aber die 


Glaͤſer waren kaum geleert, als die Zei⸗ 


chen ſicht barer Befriedigung und erfuͤllter 
ungeduldiger Erwartung ſich an den Mon. 
chen zeigte. Mit der Heiterkeit eines Mär⸗ 
tyrers erhob der Superior feine Blicke zu 
dem hohen Gewoͤlbe des Kloſters, gleichſam 


als wolle er Gott für eine befonbere Gnade 
danken. Auch dieſe Bewegung entging, 
den Offizieren, die bereits durch das wie 
derholte Trinken umnebelt waren“ Schla⸗ 
auf Schlag wurden auf die dringende 
und immer ernenten Bitten der Brüder 
die Glaͤſer aus dem Schlauche gefüllt 
Die Trunkenheit fand: ſich ein, und bachan⸗ 
tiſche Geſaͤnge ließen ſich aus dieſem alten 
Raume vernehmen, die bisher nur fromme 
Pfalmodien gehöre hatten. Das ſchreckliche 
Drama eilte ſeiner Entwickelung entgegen. 
In dem Angenblicke da die Stimmen aller 
Offiziere einen luſtigen Refrain aus einem 
heitern franzoͤſiſchen liede im Chor wie der⸗ 
holten gab der Superior feiner Gemeinde 
ein Zeichen. Die Moͤnche verließen fofort 
ihren Platz, zogen ſich in eine Ecke des 
Reſektoriums und bildeten eine dreifache 
knie, den Franzoſen gegenuber. Der Pater 
gab das Zeichen, und mitten in dem Schwel⸗ 
gen, das eingetreten, begann er in grauen⸗ 
voller Weiſe den erſten Pſalmvers: 


De profundis clamavi ad te, Domine. 


Die Moͤnche erwiederten auf dieſen Tod⸗ 
ten ⸗Geſang: f 

Domine, exaudi vocem meam! 

Der Pater begann wieder: 4 
Fiant aures tuae intendentes in vocem 

deprecationis meae. l 

Die Moͤnche antworteten wieder, und ſo 
ging es im Wechſelgeſange bis zu Ende 
des Pſalms. Die Franzoſen ſahen mit 
einer Art von Schwindel dies unerwartete 
Schauſpiel an, und als der Grabes⸗Geſang 
geendet, und alle Moͤnche ihre ſpruͤhenden 
Augen auf fie heſteten, und fie mit unhelm · 
lichen Blicken, gleich denen des Nacht⸗ 
Raben, betrachteten, da ſtraͤubte Mb ihr 
Haar, und ihr Angeſicht bedeckte ſich mit 
kaltem Angſtſchweiß. Vielleicht uͤberkam 
fie eine Ahnung des Opfers, zu dem fie 


11} 
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auserſehen waren. — Einer von ihnen 
ging mit Entſchloſſenheit und Würde an 
die Moͤnche heran. g 
„Was ſoll das Alles bedeuten?“ fragte 
er gebleteriſch. „Haben wir es mit Ver / 


zu thun?“ 0 
4 folgten die übrigen Offiziere 
und legten die Hand an den Degen; 
jene Frage wiederholend. Die Mönche 
blieben regungslos, eln hoͤhniſches Lächeln 
flog über ihre Lippen. Ohne ſtinen Platz 
zu verlaſſen, oder die geringſte Erſchuͤtte⸗ 
dung zu verrathen, mit dem Finger auf 
das Pflaſter zeigend, entgegnete der Su- 
periot: „In einer Viertelſtunde, meine 
Herren Franzoſen, lieget Ihr hier auf die⸗ 
fen Steinen!“ — „Rieger Ihr Alle auf 
dieſen Steinen!“ — wiederholten die Mönche 
mit Grabesſtimmen. | 

„Auf daß Ihr ausruhet von Euren 
Muͤhen und erwarten koͤnnet den Tag, wo 
Ihr nach Madrid ziehet!“ fügte der Pater 
‚bitter ſpottend hin zu. „Auf daß Ihr 
zusruhet von Euen Mühen und ewarten 
koͤnnet den Tag, wo Ihr nach Madrid 
zehet!“ wiederholten die Moͤnche, gleich 
falle mit hoͤhniſchem Tone. 1 

ihre Wirthe an 


„Die edeln Sieger, ie 
ihrem Tiſche verhöhnen! Die hoch herzigen 
iger die mit Spott und Drohungen 
den Graß der Gaſtfreundſchaſt erwicdern! 
Ihr babe geglaubt, daß die Spanier nichts⸗ 
wuͤrdig genug feien, das Ungluͤck ihres 
Vaterlandes mit Freuden anzuſehen, und 
daß ‚it mi Seeler „Herzlihfeie die 
Hände Ihrer, Debrüder ergreifen werden! 
Das habe Ihr gegtaubt! — Aber Spar 
nien wird durch. ſelae Soͤhne beſſer ver⸗ 
kreten! — Wohlan, verwünfchte Fremd- 


nge! denket an eure Seele, und betet zu 


Ihe habt feine Wiertelſtande mehr 


tt! 


Zeit i 5 . 
Seit! T bine 


Der Pater hatte noch nicht geendet, als 
alle die tapferen, beleidigten Offiziere, wohl 
merkend, daß eine große Gefahr über ihren 
Haͤuptern ſchwebte, die fie aber nicht kann⸗ 
ten, ſich, das Schwert in der Hand, auf 
die Mönche ſtuͤFrzten. Es gab einen grau⸗ 


ſenvollen Kampf. Das Blut ſtroͤmte, als 


der Superlor mit furchtbarer Stimme 
rief: „Franzoſen, haltet ein! Der Tod 
wird auch ohne Ener Schwert kommen! 
Er iſt für uns alle im Anzuge! Wir Alle 
ſind vergiftet!“ N 

Bei dieſem Donnerworte entſanken den 
Händen der Offiziere die gezogenen Schwer⸗ 
ter; da ſtanden fie, vom Schreck verſtei⸗ 
nert, Der Prior, wieder ruhig geworden 
und gefaßt, fing an mit wahrhaft erhabe⸗ 
nem Muthe andere Gebete herzuſagen. Aber 
die erſten Wirkungen des Giftes ließen 
ſich ſpuͤren, und Alle, die Geiſtlichen wie 
die ‚Offiziere, ſtießen furchtbare Seuſzer 
aus und wanden ſich in grauſem Schmerze. 

Mitten in der Agonie, ſchon von den 
letzten Zuckungen ergriffen, die Züge ent⸗ 
ſtellt, die Geſichtsſarbe geſchwaͤrzt und blei⸗ 
farben, ſuchte jeder Franzoſe mit verloͤſchen ⸗ 
dem Auge feinen theuerſten Freund, feinen 
erprobteſten Waffen genoſſen, und ſchleppte 
ſich zu ihm, um in ‚feinen Armen auszu⸗ 
bauchen. Mit gebrochener Stimme ſpra⸗ 
chen ſie Alle den Namen des Kalſers aus 
und den Frankreichs, Andere riefen ihre 
Mutter und ihr Geburtsland, das fie nie 
wiederſehen ſollten, und eine Thraͤne, von 
dieſen theuren und letzten Erinnetcungen 


bervorgerungen befruchtete das Antlitz der 


ungluͤcklichen Krieger. Am folgenden More 
gen, bei dem letzten Scheine der verlöfchen« 
den Fackeln, trug man die ftarren, kalten Seis 
chen weg! — Es waren ſechzig an der Zahl! 
none r . 
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ODle luſtigen Leute. 


„Die alten Titynthier waren ein immer 
luſtiges, ſrohes Volk, das feine Luſtlgkeit 
aber fo weit trieb, daß es zu lauter Spaß⸗ 
machern herabſank, und unfähig zu allen 
ernſten Geſchaͤſten war. Sie ſahen — und 
dies gereicht ihnen zur Ehre! — dies ſel. 
ber ein, und ſchickten eine Geſandtſchaft 
an das delphiſche Orakel, den Gott um 
Rach zu fragen: wie fie von dieſer übers 
maͤßigen Luſtigkeit befreit werden koͤnnten? 
Der Gott antwortete: Sie ſollten dem 
Neptun einen Ochſen opfern, und koͤnnten 
fie dieſen ohne Lachen ins Meer werfen, 
wuͤrden ſie von ihrem Fehler befreit werden. 


Die guten Titynthier gaben ſich alle 
Mühe den Befehl des Gottes zu erfüllen, 
und das Opfer wurde veranſtaltet. Aus 
Vor ſicht machten fie die Verordnung: daß 
kein Knabe bei dem Opfer gegenwartig 
ſein ſolle, ſondern lauter erwachſene, ernſt⸗ 
hafte Leute. Die Ceremonie ging vor ſich 
und man war eben im Begriff, den Ochſen 
vom Ufer herabzumerfen, als ein Knabe, 
der ſich gegen das Verbot unter den 
Haufen geſchlichen hatte, plotzlich vortrat. 
Mit Gefchrei ſiel man über ihn her, um 
ihn ſort zu jagen; allein er blieb ruhig 
und fragte: Warum macht ihr ſolchen 
Lärm? fürchtet ihr etwa, daß ich euer 
Opferbecken (das Meer) umſtoßen würde? 
— Der Einfall chat ſeine Wirkung, und 
alles brach in ein lautes Gelächter aus. 


Das Opfer war vereitelt, und die Tiryn⸗ 


thier blieben — lustige deute! 


— — 


Der vierteljaͤhrliche Praͤnumeratjons⸗ Preis iſt für 
i Einzeln koſtet das Stuͤck 1 


1 


Erinnerungen am Leten Januar. 


1352. Herzog Wenzel erthellt der Stabt 
Aegnitz einen freiem Brodtmarkt. 
1548. Verordnung wegen der Ritterdienſte 
5 den Koͤnigl. Erbfuͤrſtenthuͤmern Schle⸗ 
lens. 4 3 9 
1596. Geb. zu Ohlau, Herzog Georg Kur 
dolph zu Liegnitz und Wohlau. TEE» 
1654. Einziehung der evang. Pfarrkirche 
zu Koͤben. 33 
1741, Erbauung der evang. Kirche zu 
Beuthen a. d. O. a 
1755 ſtarb M. Chriſtian Weiniſch, Recke 
Gymn. Magdalena zu Breslau. 


Silbenräthſel. 
S8 weiſilbig.) 
Die Er ſt e. 

An Bergen und Thuͤrmen ſonderlich 
Schaͤtzt und bewundert der Wandrer mich! 
Die Zweite. 

Mit Staunen blickt mich der Feige an, 
Ich mache allein zum Helden den Mann! 
Das Ganz e, 


Ich bin nicht rühmkich, und mach' insgemein 
Groß’ und berühmte Männer — klein! 


Auſtsſung des Nathſele im vorige en 
Blatte: Fenſterſcheibe. * 2 
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